
A u s g a b e    

In den letzten Monaten waren klare Signale 
auszumachen, dass schwerere Zeiten auf 
uns zukommen. Konjunkturprognosen wur-
den immer wieder nach unten korrigiert. 
Namhafte Unternehmungen kündigten Ent-
lassungen an. Auftragseinbrüche stehen all-
seits auf der Tagesordnung. 
Somit war der erfreuliche und unerwartete 
Aufwärtstrend nach der ersten Finanzkrise 
eben doch nicht nachhaltig. Der berühmte 
«double dip» scheint Realität zu werden. Ei-
nem W-Muster folgend müssen wir offen-
sichtlich nochmals «tauchen», bevor wieder 
bessere Zeiten kommen. 
Auch wenn es uns im Vergleich zu anderen 
Staaten noch gut geht, so schmerzt die ak-
tuelle Lage. Zumal wir die Euro- und Schul-
denkrise weder mitauslösten noch dafür 

verantwortlich sind. Im Gegenteil, dank ei-
ner soliden Politik konnten wir den schwei-
zerischen Staatshaushalt mittels unserer 
innovativen Schuldenbremse im Lot halten. 
Als kleines, exportorientiertes Land sind wir 
aber vollends den Wellen der Weltwirtschaft 
ausgesetzt. Egal, wie diszipliniert wir arbei-
ten. Es gilt nun, das Beste aus der Situation 
zu machen. Hierfür sind vor allem Produkti-
vitätsfortschritte nötig. Wir müssen also 
jene Standortfaktoren nutzen, die uns noch 
bleiben. Das sind insbesondere auch Köpfe, 
Ideen und Innovationen.

Dr. rer. publ. HSG Sven Bradke

Verwaltungsratspräsident/Geschäftsführer

 Vorwärts schauen –
auch in schweren Zeiten!
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Wahlkampf
für den National- und Ständerat

ALDI SUISSE
Neuer Hauptsitz

Gossau: Sommerau Nord
Neue Gewerbe- und Industriezone

Mediapolis begleitete die FDP des Kantons 
St.Gallen während der National- und Stände-
ratswahlen. Den Auftakt bildete eine breit ange-
legte Imagekampagne, die am 1. August lanciert 
wurde. Hierzu wurden im ganzen Kanton gut 
sichtbare Werbeblachen platziert. Eine besonde-
re Herausforderung bestand darin, die visuellen 
Vorgaben der FDP Schweiz mit den kantonalen 
Bedürfnissen in Einklang zu bringen. Dies mit 
dem Ziel, dank guter Köpfe eine breite Wähler-
schaft anzusprechen. So lautete der Slogan der 
FDP St.Gallen auch «Starke Köpfe machen eine 
gute Partei aus». ‹›

Die ALDI SUISSE AG bezieht in diesem Jahr 
den neuen Hauptsitz und das Ostschweizer 
Verteilzentrum in Schwarzenbach bei Wil. Hier 
werden im Endausbau rund 300 Personen 
beschäftigt sein. Die Mediapolis wünscht der 
ALDI SUISSE einen guten Start im neuen Hei-
matkanton St.Gallen! ‹›

AKTUELL
 Milizarbeit – Fronarbeit?

Im letzten Jahr fanden die National- und 
Ständeratswahlen statt. Am 11. März wer-
den in St.Gallen die Kantons- und Regie-
rungsräte gewählt. Und im Herbst treten die 
Gemeindebehörden zur Wahl an. Alle vier 
Jahre erleben wir diese politische Tortur. 
Kaum ist eine Schlacht geschlagen, folgt die 
nächste. Zum Durchatmen bleibt keine Zeit. 
Vorwärts, nächstes Ziel heisst die Devise! 

Wahlmarathon
Der Vorteil dieses Marathons ist, dass die 
Nationalratswahlen einen ersten Test abge-
ben und dann klar ist, in welche Richtung 
die politische Reise geht. Positiv ist auch, 
dass im Herbst alles vorbei ist und alle wie-
der zur Sachpolitik übergehen können. Ne-
gativ zu werten ist, dass die Kräfte von Mo-
nat zu Monat schwinden. Die Miliz stösst an 
ihre Grenzen. Genau gleich wie in sozialen 
Fragen oder beim Vereinsleben. 

Gezielte Unterstützung
Milizarbeit wird selten belohnt und kaum 
geschätzt. Zumal in wirtschaftlich schwieri-
gen Zeiten andere Punkte auf der Tagesord-
nung stehen. Wir können als Agentur zwar 
wertvolle Hilfe bieten. Wir tun dies auch mit 
viel Freude und Engagement. Eine vollstän-
dige Delegation ist aber nicht immer mög-
lich. Das liegt am System.

Synergien und Erfahrungen
Bei vielen Vereinen und Organisationen sind 
wir aber als Geschäftsstelle mandatiert. Wir 
übernehmen dabei die gesamte Geschäfts-
führung, während die Präsidenten und Vor-
standsmitglieder vor allem Repräsentations-, 
Aufsichts- und Kontrollfunktionen wahr-
nehmen. Dies hat sich bewährt, zumal wir 
aus vielen Mandaten wertvolle betriebliche 
Synergien ein- und grosse politische Erfah-
rung mitbringen können. 

Outsourcing?
Verbände und Vereine, egal aus welchem Be-
reich, sollten sich überlegen, ob ein teilweises 
«outsourcing» die Leistungsfähigkeit der eige-
nen Organisation nicht steigern könnte. Wir 
wissen, dass dies in vielen Fällen möglich ist. 

Dr. Sven Bradke
Geschäftsführer

Das Gossauer Stimmvolk entschied sich mit 
grossem Mehr für die Ansiedlung neuer Ge-
werbe- und Industrieunternehmen in der 
Sommerau Nord, nahe der Autobahn A1. Un-
bestritten war, dass neue Flächen geschaffen 
werden müssten. Die Politik wollte aber für 
Gewerbe- und Industriebetriebe einen ande-
ren Standort als die Sommerau Nord. Infol-
gedessen blieb nur mehr das Instrument der 
Volksinitiative. Innert kürzester Zeit konnten 
die nötigen Unterschriften gesammelt und die 
Volksabstimmung gewonnen werden. Media-
polis verhalf der Idee Sommerau Nord über die 
politischen Rechte zum Durchbruch. ‹›

Seit 1998 fi ndet im Kanton Zürich der 
sogenannte «Pillenstreit» statt. Auslöser 
war eine Entscheidung des Verwaltungs-
gerichts. Dieses kam zum Schluss, dass 
ein Verbot der ärztlichen Medikamenten-
abgabe in Winterthur und Zürich nicht 
rechtmässig sei. Der Kantonsrat schlug 

alsdann vor, dass alle Arzt-
praxen, die im Umkreis von 
500m eine Apotheke hät-
ten, keine Medikamente 
abgeben dürften. Das Volk 
lehnte diesen Vorschlag 
2001 ab. Mediapolis verhalf 
den Ärzten damals zum 
Abstimmungserfolg.

2003 Im Folgenden beschloss der 
Kantonsrat, dass nur noch jene Ärztinnen und 
Ärzte Medikamente abgeben dürften, in deren 
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13. Februar 2011

Komitee «Ja zur Umzonung des Gebietes Sommerau Nord», Postfach 636, 9201 Gossau

13. Februar 2011

Arbeitsplätze 
am richtigen Ort!

14-jähriger Kampf

Gemeinde es keine 24h-Apotheke gäbe. 2003 
lehnte das Stimmvolk diese untaugliche Rege-
lung ab. Der Slogan lautete «NEIN bleibt NEIN!»

2008 Der Regierungsrat versuchte 
alsdann, die ärztliche Medikamentenabgabe 
in einer Verordnung zu 
regeln. Der Vorschlag sah 
eine Wahlfreiheit der Pa-
tienten vor. Die Apothe-
ker wehrten sich jedoch 
über eine Beschwerde ans 
Bundesgericht erfolgreich. 

23. September 2001Komitee NEIN zur Änderung des Gesundheitsgesetzes, Postfach 1323, 8032 Zürich

Damit Ärzte Medikamente abgeben dürfen!

Keine 
Bevormundung 

bei der 
Medikamenten-

abgabe!
www.gesundheitsgesetz-nein.ch
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Gesundheits-
gesetz: NEIN
bleibt NEIN!

am 30. November

…zur ÄNDERUNG der
Medikamenten-Abgabe 
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Social Media
«Zwitschern», «liken» und «posten» –
neue Kommunikationsformen?

Schaffhausen
Neues Fussballstadion «FCS Park»

Das Thema Social Media ist allgegenwärtig. 
Kaum ein Tag vergeht, an dem wir nicht darüber 
lesen, davon hören oder gar selbst im sozialen 
Internet kommunizieren. 

Diese neuen Formen der Kommunikation er-
gänzen die klassischen Kanäle und stellen den 
Dialog und die Interaktion mit Anspruchsgrup-
pen in den Fokus. Damit erhält das Beziehungs-, 
Informations- und Identitätsmanagement eine 
zusätzliche Dimension. 

In Schaffhausen-Herblingen soll per Ende 2013 
ein neues Fussballstadion mit entsprechender 
Mantelnutzung erstellt werden. Hierfür zeichnen 
die Firmen Fontana Invest als Bauherr und die 
Porr Suisse AG als TU verantwortlich. Das Stadi-
on soll 8‘000 Sitzplätze umfassen und rund 22 
Mio. Franken kosten. Der Fachmarkt mit einer 
Nutzfl äche von rund 19‘000m2 löst eine Bau-
summe im Umfang von 85 Mio. Franken aus. 
Zudem wird für die Ausbauten der Geschäfte 
mit weiteren 45 Mio. Franken 
gerechnet. Am Standort sollen 
so über 150 Mio. Franken in-
vestiert und 150 neue Arbeits-
plätze geschaffen werden. 
Mediapolis begleitet dieses 
regional sehr bedeutende Pro-
jekt kommunikativ. ‹›

Ende September 2011 haben sich mit der Bank 
CA St.Gallen AG und der swissregiobank AG die 
zwei führenden Regionalbanken der Ostschweiz 
zur acrevis Bank AG zusammengeschlossen. Die 
neue, vom Bodensee bis an den Zürichsee tätige 
Bank tritt unter der Marke «acrevis» auf und pro-
fi liert sich vor allem durch ihre Nähe zum regio-
nalen Kunden. Analogien aus dem Lateinischen 
bilden die Bausteine der neuen Marke: «accrede-
re» (Glauben schenken), «credere» (anvertrauen) 
und «vis» (Stärke, Kraft). 

MEINUNG
olmaTV – erfolgreich
 in Zürich und Bern

2006 wurde Mediapolis – zusammen mit 
einem Partnerunternehmen – mit dem In-
novationspreis «Idee-Suisse» der Schwei-
zerischen Gesellschaft für Ideen- und In-
novationsmanagement ausgezeichnet. Die 
Ehrung erfolgte in Würdigung der konzep-
tionellen und praktischen Arbeiten zur In-
tegration des Bewegtbildes ins Internet. Für 
viele waren diese Arbeiten damals noch ein 
Buch mit sieben Siegeln.

Bewegtbild = Selbstverständlichkeit
Heute, sechs Jahre später, hat sich die Aus-
gangslage radikal geändert. Was 2006 noch 
als Spielerei abqualifi ziert wurde, ist heute in 
aufstrebenden Unternehmen bereits Alltag.
Das erhöht den Druck auf jene, die sich der 
digitalen Entwicklung verweigern. Das Be-
wegtbild als Kommunikationsinstrument ist 
heute eine Selbstverständlichkeit; orts- und 
zeitunabhängig verfügbar sowie gegenüber 
klassischen Informationsträgern in emotio-
naler und identifi zierender Hinsicht um Län-
gen voraus.

InternetTV 
Ein ideales Praxisbeispiel bietet das olmaTV, 
das erstmals als private und unabhängige 
Initiative angeboten wurde. Dies in der Über-
zeugung, dass gerade eine Messe, die von 
Menschen, Emotionen und Bildern lebt, auf 
das Bewegtbild nicht mehr verzichten darf. 
Der Erfolg, bei InternetTV-Projekten genau 
messbar, war überwältigend. Dies nicht nur 
bei Zuspruch und Reaktionen der Zuschauer, 
sondern auch bei der regionalen Nutzung. 

Bratwurst-Duft
Die OLMA, traditionell die Messe der Ost-
schweizer, fand über olmaTV auch in Zürich 
grossen Zuspruch. 36% der Zugriffe erfolg-
ten aus dem Kanton Zürich, 22% aus dem 
Kanton St.Gallen und 12% aus dem Kanton 
Bern. Mit fast 50% der Zugriffe aus Bern 
und Zürich hat die OLMA die geografi schen 
Grenzen gesprengt. Auch wenn der «Brat-
wurst-Duft» noch nicht mitgeliefert werden 
konnte ... Wir bleiben dran! 

Peter Weigelt
PR-Berater BR/SPRGDie Ärzteschaft lancierte daraufhin eine Ge-

setzes-Initiative, die den Verordnungstext der 
Regierung auf Gesetzesstufe verankerte. 2008 
sprach sich das Stimmvolk deutlich für diese 
Initiative aus. Und wie könnte es anders sein, 
die Apotheker riefen wieder 
das Bundesgericht an.

2011 Dieses wies 
die Beschwerde der Apo-
theker in allen Punkten ab. 
Einer Einführung der neuen 
Regelung hätte eigentlich 

nichts im Wege stehen dürfen. Doch die Apo-
theker lancierten schon wieder Beschwerden 
an Gerichte. Nach drei gewonnen Abstimmun-
gen und einem vierzehnjährigen Kampf bleibt 
nur: Fortsetzung folgt! 

Medikamente 
auch vom
 Arzt! am 30. November

www.JAzurWahlfreiheit.ch
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Vor einem Jahr sagte das Zürcher Stimmvolk

Dieses JA ist bis heute nicht rechtskräftig, weil die damaligen Verlierer unablässig die Gerichte 
beschäftigen. Unsere direkte Demokratie läuft Gefahr, im Strudel von Einzelinteressen und 
Richterrecht unterzugehen. Wo bleibt der Respekt vor dem Volk und seinem Willen? 

Dieses JA ist bis heute nicht rechtskräftig, weil die damaligen Verlierer unablässig die Gerichte Dieses JA ist bis heute nicht rechtskräftig, weil die damaligen Verlierer unablässig die Gerichte 
Ja

zur Wahlfreiheit
beim Medikamentenbezug

C o m m u n i c a t o r

Mediapolis begleitete die mehrstufi ge Kom-
munikation zu den unterschiedlichsten Ziel-
gruppen und entwickelte die neue Marke als 
Gesamtkonzept aktiv mit. ‹›

Mit unseren Praxisseminaren und indivi-
dueller Beratung machen wir Führungs-
kräfte aus KMU mit dieser neuen Art der 
Kommunikation vertraut und legen da-
mit die Basis für eine erfolgreiche Kom-
munikation im Web 2.0. ‹›

Social Media Seminar

FACEBOOK

WIKIPEDIA
YOUTUBE

xingTWITTER

Erfolgreiche Social Media-Nutzung in KMU
Soll ich mir Profile in sozialen Netzwerken anlegen? 

Muss meine Marke twittern?

Welche Kommunikationsmöglichkeiten bieten die digitalen Medien? 

Welches sind die wichtigsten Plattformen? 
Wie bewege ich mich persönlich in den sozialen Netzwerken? 

Welches Potential bietet das Web 2.0 für Marketing, Kundenbindung und PR? 

Welches sind die wichtigsten Elemente des Community Managements? 

...bis?

Bundesgericht Lausanne
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SAMM Kongress 

Die Jahrestagung der Schweizerischen 
Ärztegesellschaft für Manuelle Medizin 
(SAMM) ist die wichtigste und grösste Fort-
bildungsveranstaltung für Ärzte mit einer 
Zusatzausbildung in Manueller Medizin. 
Insgesamt reisen jeweils rund 900 Ärztin-
nen und Ärzte nach Interlaken, um sich über 
die neusten wissenschaftlichen Erkennt-
nisse im Bereich der Manuellen Medizin zu 
informieren. Die Manuelle Medizin ist eine 
Methode, die dann angewendet wird, wenn 
der Patient Bewegungseinschränkungen an 
Gelenken oder Muskelverspannungen hat. 
Beim letzten Kongress lag der Fokus auf der 
Behandlung von Funktionsstörungen der 
Lendenwirbelsäule. Wir sind stolz, dass wir 
bereits seit 6 Jahren für die SAMM die ge-
samte Geschäftsführung inklusive der Wei-
ter- und Fortbildung realisieren dürfen und 
danken an dieser Stelle für das Vertrauen. ‹›

5  I  avocis TELAG

Das TeleSekretariat ist ein umfassender und sehr persönlicher Auftragsdienst. Er eignet 
sich insbesondere für KMU’s und Unternehmen mit mehreren Mitarbeitern. 

 Sämtliche Anrufe werden in Ihrem Firmennamen und gemäss Ihren Angaben
 beantwortet
 Anrufumleitung ist jederzeit per Tastendruck ohne Vorankündigung möglich
 Kleines, persönliches Team
 Schulung entsprechend Ihren Bedürfnissen
 Kenntnisse über Namen, Funktionen und Zuständigkeiten Ihrer Mitarbeiter
 Meldungen und Nachrichten werden sofort per E-Mail, SMS oder Fax übermittelt
 Mehrere Übermittlungsarten pro Ansprechpartner möglich
 Abwesenheiten können regelmässig mitgeteilt werden
 Wir übermitteln in Ihrem Auftrag Nachrichten und Mitteilungen an Ihre Kunden
 Die Monatspauschale umfasst eine unlimitierte Anzahl Anrufe

TeleSekretariat à la carte
 Integration von kundenspezifischen Datenbanken
 Terminvereinbarungen und Führen von Terminkalendern
 Bestellservices
 Weiterverbinden von eingehenden Anrufen
 Ausführen von telefonischen Aufträgen wie z.B. Hotelbuchungen, Verspätungsmeldungen  

 bei Terminen u.a.
 Spezielle Rapporte und Statistiken
 Domizil mit Postservice
 Die Monatspauschale umfasst eine festgelegte Anzahl Gesprächsminuten

Servicezeiten Mo–Fr 07:00 h–20:00 h ab CHF 395.- p/M

Servicezeiten Tag/Nacht 24 Std./365 T ab CHF 545.-p/M

Servicezeiten Tag/Nacht 24 Std./365 T ab CHF 545.- p/M

1  I  avocis TELAG

TeleAuftragsdienst
TeleSekretariat

Visuell
Botschaften in 

diversen Facetten
Entwerfen – gestalten – präsentieren – 
optimieren – perfektionieren: 
Der Weg einer visuellen Gestaltung ...  

TELAG AG

Werbe-
prospekt 
2011

Neuer Name – neuer Auftritt.

SAMM Manuelle Medizin

Kampagne Medizinischer Nachwuchs 
will ausgebildet sein

neftisplitter 4

infosWenn Sie an den Aktivitäten der FDP Neftenbach interessiert sind, erreichen Sie uns unter 
info@fdp-neftenbach.ch.

Weitere Informationen zu unserem Engagement und unseren Zielsetzungen erhalten Sie auch 
unter www.fdp-neftenbach.ch. 

FDP Neftenbach – Politik, die bewegt!

Der Nefti-Splitter wird herausgegeben durch die FDP Neftenbach, 
Christian Hunziker, Seuzachstrasse 22, 8413 Neftenbach, info@fdp-neftenbach.ch
Postkonto-Nummer 85-470487-0, zu Gunsten FDP Neftenbach

Neue Impulse durch
die FDP Neftenbach!

Der Nefti-Splitter ist eine Publikati-
on der FDP Ortsgruppe Neftenbach. 
Bei den Artikeln handelt es sich um 
persönliche Beiträge von Personen, 
die sich für Neftenbach engagieren. 
Der Nefti-Splitter erscheint mit dem 
Ziel, der Dorf-Politik wieder mehr 
Gewicht und neue Impulse zu geben. 
In einer Gemeinde ohne Parlament 
sind es die traditionellen Parteien, 
die in politischen Fragen die Ent-
wicklung lenken und  gestalten müs-
sen. Die Gemeindebehörden und die 
Verwaltung entfalten bisweilen eine 
besondere Eigendynamik, welcher 
die Parteien entgegentreten müssen.
Es braucht zudem eine angemes-
sene substantielle bzw. ideologische 
Begleitung der Exekutive. Die finan-
ziellen Aspekte werden zwar durch 
das Budget vorgegeben und von der 
Rechnungsprüfungs-Kommission 
von Amtes wegen kontrolliert, aber 
es geht nicht immer nur um Geld-
wertes.
Geben Sie uns Ihre Anliegen auf un-
serer Homepage bekannt:

www.fdp-neftenbach.ch

Wir werden diese gerne weiterver-
folgen. Besten Dank für Ihr Engage-
ment!  Wer nicht politisiert, mit dem 
wird politisiert.
Auf unserer Homepage erfahren Sie 
so oder so viel Aktuelles und Ge-
schichtliches. Zum Beispiel über:
- FDP-Aktivitäten/-Projekte
- Personelles
- Termine
- Nefti-Splitter-Ausgaben
- FDP-Archiv
und vieles mehr… <

wEditorial

Sehr geehrte Neftenbacherinnen 
und Neftenbacher
Die Mitgliederliste der FDP Neften-
bach zeigt exemplarisch auf, dass 
der leistungsbereite Mittelstand in 
der FDP beheimatet ist. Die Berufe 
aus Banken und Versicherungen sind 
glücklicherweise darin auch vertre-
ten, erreichen jedoch die 10-Prozent-
Marke nicht. 

Die FDP ist also keineswegs die Par-
tei der Banken und Versicherungen. 
Damit verwandt ist auch die Unter-
stellung, die FDP sei der Hort der 
Abzocker. Die beiden meistgenannten 
dieser Gattung aus dem Bankbereich 
bzw. der Pharmaindustrie gehören je-
doch andern Parteien an.
Mit ihrer Bürokratiestopp-Initiative 
setzt sich die FDP einmal mehr für 
die Anliegen der KMU und des Mittel-
standes ein. 
Zudem stellt die FDP schweizweit 
mit Abstand die meisten Gemeinde-
politiker. Gerade mit unserem Nefti-
Splitter beweisen wir auch in Neften-
bach, dass wir die wichtigen Themen 

aufgreifen und Stel-
lung beziehen. Der 
heutige Gemeinde-
rat reagiert leider 
zu oft abwehrend 
gegenüber Vorschlä-
gen von aussen, was 
dazu führt, dass das 
Interesse der Bür-
ger an der Politik 
erlahmt. Die Konser-
vativen und die Ver-

waltung haben leider zunehmend das 
Sagen. < 

neftisplitter

Neftenbach –
die politische Mitte

Christian Hunziker
Präsident FDP 
Neftenbach

War Ihnen bekannt, dass Neften-
bacherinnen und Neftenbacher po-
litisch überaus ausgewogen abstim-
men? Das statistische Amt des 
Kantons Zürich stellte dies auf-
grund der Abstimmungsresultate in 
den einzelnen Gemeinden fest. Mit 
diesen zeichnete es eine politische 
Landkarte des Kantons Zürich. 

Die Landkarte unten ist schema-
tisch dargestellt. Je mehr eine Ge-
meinde staatliche Regulierungen 
befürwortet, desto weiter links liegt 
sie (auf der Karte und politisch). Je 
konservativer abgestimmt wird, 
desto weiter oben befindet sie sich.

Adlikon oder Ober-Embrach setzen 
einen klaren Kontrapunkt zur Stadt 
Zürich; Adlikon extrem konservativ, 
Ober-Embrach konservativ jedoch 
mit der Forderung nach mehr Markt. 
Beide Kleingemeinden sind stark 
von der Politik der SVP beeinflusst. 
Die Stadt Zü-
rich ist aus-
g e p r ä g t 
staatsgläu-
big und 
scheut mehr 
Markt. Win-
terthur fährt 
im selben 
Fahrwasser 
wie Zürich. 
Beides sind 
Zentren der 
SP bzw. der GP. Beide Parteien sind 
meisterhaft im Verteilen von Steuer-
geldern zu Gunsten ihrer politi-
schen Klientel aber zu Lasten des 

Mittelstandes. Dass Zu-
mikon progressiv und 
kulturbetont abstimmt 
sowie marktwirtschaft-
lich ausgerichtet ist, 
stellt keine Überra-
schung dar. Zumikon ist 
demnach eine liberale 
Hochburg mit vielen 
FDP-Wählern. Brütten 
nimmt diesen Trend auf 
und kann ebenfalls als 
liberal eingestuft wer-
den.
Bleibt noch Neftenbach: Wir stehen 
in der Mitte des politischen Spekt-
rums. Also ausgewogen, weder ganz 
links progressiv, noch ganz rechts 
konservativ; weder staatsgläubig 
für mehr Staat, noch radikal liberal 
für mehr Markt.
Diese Ausgewogenheit ist in Neften-
bach spürbar. Politische Graben-
kämpfe in der Gemeinde sind seit 
Jahrzenten inexistent. Bei allen 

i d e o l o g i -
schen Gegen-
sätzen wird 
das politi-
sche Engage-
ment zu 
Gunsten der 
G e m e i n d e 
Neftenbach 
i n s g e s a m t 
g e s c h ä t z t 
und respek-
tiert. <
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Martin A. Huber
Nationalratskandidat
Liste 3  FDP

standpunkt
Teilrevision 
Nutzungsplanung

Antrag 

Der Gemeinderat beantragt den 

Stimmberechtigten von Neften-

bach die Umwandlung der 

bisherigen Reservezone in eine 

Bauzone für Wohnbauten bzw. 

öffentliche Bauten  

Dringendes JA zur Umzonung 
des Gebietes Ebni

Die Gemeinde kann sich damit Land- und Finanz-Reserven schaffen. 
Dieses Ziel müssen wir an der Urnenabstimmung vorbehaltlos unterstützen!

• Durch die neue Bauzone kann das 
Siedlungsgebiet nahe bei Schulen 
und dem Dorfzentrum vernünftig 
abgerundet werden.

• Bei dieser Umzonung sichert sich 
die Gemeinde ihren Einfluss auf 
die Bauentwicklung.

• Die Gemeinde, welche die Eigentü-
merin von 75 Prozent dieses Bau-
landes ist, könnte aus heutiger 
Sicht einen Gewinn von rund 7 bis 
9 Millionen Franken realisieren –
wohlverstanden, nach Abzug aller 
Kosten bzw. Entschädigungen.

Weshalb JA zum Hauptantrag A?
•  Es dient der Gemeinde nicht, wenn 

nur die Zone für öffentliche Bauten 
umgezont wird. Diese komplizierte 
Alternativ-Vorlage macht über-
haupt keinen Sinn, ist nicht ziel-
führend und deshalb abzulehnen. 
Sie würde nur Kosten, z. B. für den 
Strassenbau, verursachen. Ferner 
entstünde der Gemeinde ein Ver-
lust auf den Vorinvestitionen – für 
die in früheren Jahren überlegt  
getätigten Landkäufe – von gegen 
CHF 650‘000.–.  

• Die künftigen Bauten können nur 
über einen Gestaltungsplan mit 
Architekturwettbewerb realisiert 
werden. Dieses kluge Vorgehen 
wird klägliche Architektur verhin-
dern.

• Es ist beabsichtigt, das Gemeinde-
land erst in 10 bis 15 Jahren zu 
überbauen.

• Bei einer Ablehnung der Gesamt-
einzonung müsste die Gemeinde 
einen namhaften Verlust hinneh-
men. Das dürfen wir uns nicht an-
tun!

Stimmen Sie deshalb JA zugunsten 
des Hauptantrages A (Gesamtein-
zonung)! Besten Dank 

Worum geht es? Bei der Abstimmung 
geht es darum, das Land in der Re-
servezone Ebni in eine Bauzone für 
Wohnbauten bzw. öffentliche Bauten 
umzuwandeln. Es handelt sich dabei 
um die wichtigste Neftenbacher 
Urnenabstimmung in jüngster Zeit.
Die Gemeinde Neftenbach kann bei 
dieser Umzonung nicht nur finanziell 
gewinnen. Mit dieser Urnenabstim-
mung müssen sich die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger gegen Ein-
zelinteressen wehren. Einige der 
heutigen Anstösser an die Reserve-
zone möchten die Umzonung mit al-
len Mitteln verhindern, damit sie 
weiterhin freie Sicht ins Grüne ge-
niessen können. Nun, das ist ihr 
Recht, aber gegenüber allen anderen 
nicht fair.
Die FDP will, wie der Gemeinderat, 
einen Mehrwert für die ganze Ein-
wohnerschaft. Die Gründe des Ge-
meinderates, weshalb er diese Um-
zonung vorantreibt, sind stichhaltig 
und sein Handeln ist weitsichtig. 
Von dieser Umzonung zieht die Nef-
tenbacher Bevölkerung folgenden 
Nutzen: 

FDP Ortsgruppe Neftenbach
www.fdp-neftenbach.ch

Urnen-Abstimmung, Sonntag 27. November 2011

NEFTENBACH

Periodika
«neftisplitter»

Infosplitter grafi sch und 
digital verpackt  

Mitglied bei 
SIA/usic

Zertifiziert nach 
EN ISO 9001

Akkreditierte 
Inspektionsstelle

SIS 093

Standorte
www.ibg.ch

Sandackerstrasse 30
9245 Oberbüren

Tel. +41 58 356 61 00
Fax +41 58 356 61 05
oberbueren@ibg.ch

Hauptsitz
IBG B. Graf AG Engineering
Flurhofstrasse 158d
9006 St.Gallen

Tel. +41 58 356 60 00
Fax +41 58 356 60 05
stgallen@ibg.ch

Langgasse 53
6342 Baar

Tel. +41 58 356 66 00
Fax +41 58 356 66 05
baar@ibg.ch

Pflanzschulstrasse 17
8411 Winterthur

Tel. +41 58 356 62 00
Fax +41 58 356 62 05
winterthur@ibg.ch

Florentinistrasse 9
7004 Chur

Tel. +41 58 356 64 00
Fax +41 58 356 64 05
chur@ibg.ch

Sangenstrasse 2
8570 Weinfelden

Tel. +41 58 356 63 00
Fax +41 58 356 63 05
weinfelden@ibg.ch
 

Hauptstrasse 52
8865 Bilten

Tel. +41 58 356 65 00
Fax +41 58 356 65 05
bilten@ibg.ch

PrOjekte

4        iBG teChnik  I  2011

 
Projekt: technorama Winterthur

 Erweiterung Jugendlabor

4
 

Projekt: SiA Frauenfeld
 Neubau Fabrikation 5

5
 

Projekt: rehaklinik Bellikon
 Klinikerweiterung

2
   

Schweizerisch technische Fach-
schule Winterthur StFW

Neubau Gebäude M (Werkstatt Auto- 
und Lastwagenmechaniker)

 

   
tanklager romanshorn Autobau

Neubau Factory Center

DAS kLeine LeXikOn

Gut zu wissen  I Glasfasern werden als Glasfaserkabel zur Datenübertragung als Roving oder als textiles Gewebe zur Wärme- 
und Schalldämmung sowie für glasfaserverstärkte Kunststoffe eingesetzt. Diese zählen heute zu den wichtigsten Konstruktionswerk-
stoffen. Sie sind alterungs- und witterungsbeständig, chemisch resistent und nicht brennbar. Ihr hohes Elastizitätsmodul wird genutzt, 
um die mechanischen Eigenschaften von Kunststoffen zu verbessern.  

Bild: wzwarchitekten ag

1

3

5

WIR PLANEN 
DIE INFRASTRUKTUR 
VON MORGEN

E D I T O R I A L

Liebe Leserin, lieber Leser

22 Elektroplaner haben wir in unserem 
Unternehmen in der Ausbildung. Ein Be-
ruf, der in der heutigen Informatik-Gesell-
schaft in jeder Hinsicht herausfordernd, 
interessant und zukunftsweisend ist. Mit 
entsprechenden Weiterbildungen sind 
für diese Lernenden auch Fachhoch-
schul- oder Universitätsabschlüsse mög-
lich. Trotz der interessanten Aufgabe 
sowie vielfältiger Karrieremöglichkeiten 
wird es immer schwieriger, offene Lehr-
stellen mit engagierten Jugendlichen 
zu besetzen. Dies mag demografische, 
gesellschaftliche und auch schulische 
Gründe haben. 

Als IBG sind wir aber vollends vom dua-
len Bildungssystem überzeugt. Deshalb 
bilden wir auch in den nächsten Jahren 
mit grosser Freude neue Elektroplaner 
aus. Schliesslich sind diese Jugend-
lichen unsere Profis von morgen! Und 
solche wollen wir.

RETo GRAF
Vorsitzender der Geschäftsleitung
Verwaltungsratspräsident 
reto.graf@ibg.ch  

Die verheerende Atomkatastrophe in Japan 
hat die Diskussion um die Energiepolitik neu 
angeregt. Der Fokus wird dabei noch mehr 
auf eine bessere Energieeffizienz gelenkt. 
Die Energieerzeugung und -verteilung wird 
sich in den nächsten Jahren mit der Libera-
lisierung des Strommarktes und der zuneh-
menden Einbindung erneuerbarer Energie-
quellen mit ihrer schwankenden Einspeisung 
grundlegend verändern. Um die Netze auch 
unter neuen Rahmenbedingungen sicher 
und stabil betreiben zu können, müssen 
Stromerzeuger und -verbraucher durch ge-
eignete Informations- und Kommunikations-
technologien zu einem «Smart Grid», einem 
«intelligenten Stromnetz», verbunden werden.

Versorgung sichern Die Idee 
von Smart Grid ist, Versorger mit Kunden zu 
verbinden, Haushaltsgeräte zu vernetzen 
und überflüssigen Strom von dezentralen 
Energieerzeugern zurück ins Netz zu spei-
sen. Damit wird auch dort Strom erzeugt, wo 
bisher ausschliesslich die Stromnachfrage 
der Endkunden zu decken war. Dies führt 
dazu, dass der Lastfluss, entgegen dem ur-
sprünglichen Systemverhalten, in beiden 
Richtungen erfolgen kann. Der Stromkunde 
kann so zum Stromlieferanten werden.
Moderne Leitsysteme verteilen den Strom 
beim Smart Grid aus Windrädern, Solarzel-
len oder örtlichen Kleinkraftwerken ständig 

neu, um eine gleichmässige Versorgung zu 
sichern. Ein Element intelligenter Stromnet-
ze sind Smart Meters, intelligente Strom-
zähler. Mit diesen ist es nicht nur möglich, 
den Energieverbrauch zu messen, sondern 
auch teilweise Einfluss darauf zu nehmen, 
um Lastspitzen zu vermeiden oder Elektri-
zität dann zu verbrauchen, wenn sie gerade 
günstig erzeugt wird.

Informationsaustausch Da 
die Stromproduktion und der Stromverbrauch 
immer im Einklang sein müssen, wird die 
Aufrechterhaltung der Netzstabilität und der 
Versorgungssicherheit mit einer zunehmen-
den Anzahl von Erzeugern wesentlich kom-
plexer. Dies bedingt den ständigen Aus-
tausch von Informationen zwischen allen 
beteiligten Stromerzeugern und -verbrau-
chern sowie den, nur begrenzt vorhandenen, 
Stromspeichern. Das Netz, in dem Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien ei-
ne zentrale Rolle spielen, wird als «intelligen-
tes Netz» oder «Smart Grid» bezeichnet. 
Dieser Technologie gehört die Zukunft! 
IBG ist gerüstet. Wir unterstützen Sie gerne 
bei der Planung und Umsetzung.  

VERANTWORTUNG

IBG Engineering
GERARDo ZAMPELLI

gerardo.zampelli@ibg.ch 

RETO GRAF

AUSGABE 2011

Smart Grid – 
Stromnetz der Zukunft

IBG Engeenering

Kunden-
zeitung IBG 
Technik 2011

Visuelles Facelifting mit klarer 
Corporate Identity
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Abnahme des Personalbestandes I Vor allem aufgrund der Ver-
lagerung der Produktion im Bereich des Wattegeschäftes von Gom-
miswald nach Neuhausen sinkt die Mitarbeiterzahl zum 30. Juni 2011 
um 15 Personen gegenüber dem Vorjahresstichtag. Diese Entwicklung 
spiegelt sich auch in den zur Vorjahresperiode gesunkenen Personal-
kosten wider.

Aussichten für das zweite Halbjahr 2011 I Es muss davon aus-
gegangen werden, dass die aktuellen Tendenzen im Gesundheitswe-
sen zu strukturellen Veränderungen, weiter sinkenden Erstattungs-
beiträgen und einem steigenden Druck auf die Verkaufspreise führen 
werden. Die grundsätzliche Verbesserung der Weltkonjunkturlage 
wird zu einer weiteren Verknappung der wichtigsten Rohstoffe und 
Transportkapazitäten führen und entsprechend auf die Margen drü-
cken. Es muss daher auch im zweiten Halbjahr 2011 mit einem wei-
terhin schwierigen Marktumfeld gerechnet werden. 
Profitables Wachstum bleibt auch im zweiten Halbjahr 2011 obers-
tes Ziel der IVF HARTMANN GRUPPE. Neben organischem Wachs-
tum werden auch weiterhin Akquisitionsoptionen verfolgt mit dem 
Ziel, das aktuelle Kerngeschäft zu ergänzen und die Marktposition 
zu stärken. 

Trotz der dynamischen Situation im schweizerischen Gesundheitswe-
sen rechnet die IVF HARTMANN GRUPPE mit der Beibehaltung einer 
überproportionalen operativen Gewinnentwicklung in der zweiten 
Jahreshälfte 2011. Besonders bei den Institutionen und im Home-
care-Markt erwarten wir eine Fortsetzung der bisherigen positiven 
Umsatzentwicklung. Hingegen gehen wir davon aus, dass sich die 
Umsätze vor allem im Exportbereich tendenziell rückläufig entwickeln 
werden. 

IVF HARTMANN Holding AG

Dr. Rinaldo Riguzzi Andreas Gisler
Präsident des Verwaltungsrates CEO IVF HARTMANN GRUPPE

Entwicklung Bilanzsumme
per 30. Juni 2010/2011 I in TCHF

30. Juni 2010 31. Dez. 2010 30. Juni 2011
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IVF HARTMANN GROUP

 GROUPE IVF HARTMANN
HALBJAHRESABSCHLUSS 

IVF HARTMANN AG

Halbjahres-
bericht 
2011

Publikationen gemäss 
Börsengesetz

Vielseitig 
einsetzbar 

 

 

Standortspezifische 
Benutzerrechte
Je nach Standorttyp können unterschiedliche Stammdaten erfasst 
werden, z.B. Koordinaten, OK Terrain, OK Rohr, Rohrdurchmes-
ser, Bohrtiefe, Förderleistung der Pumpe etc. Zudem besteht die 
Möglichkeit, spezifische Dokumente beim Standort abzulegen 
oder einen Eintrag ins Logbuch vorzunehmen.

Je nach Rolle können den Benutzern unterschiedliche Rechte 
zugeteilt werden. Ein analytisches Labor, das über die entspre-
chenden Rechte verfügt, kann beispielsweise die elektronisch vor-
handenen Messdaten direkt ins WAMIS importieren, gleichzeitig 
stehen sie dem Kanton zur Auswertung zur Verfügung.

Vorteile
≈ einfache Bedienung

≈ wird mit Vorgaben Geoinformationsgesetz abgestimmt 

≈ Karten aus kantonalem GIS können hinterlegt werden

≈ Kontinuität ist auch bei Personalwechsel gewährleistet

≈ übersichtliche, vielseitige Auswertungen mit Grenzwertanzeige

≈ zentrale Datenhaltung und sicheres Backup

≈ keine zusätzliche Software-Installation erforderlich

WAMIS, ein webbasiertes Informationssystem, wurde für die effi-
ziente Datenverwaltung und Auswertung von Wasser-Messstellen 
entwickelt. Mit WAMIS können Daten von Bohrungen, Sondierge-
suchen, Konzessionen, Piezometern, Quellen und Oberflächen-
gewässern bewirtschaftet werden.

WAMIS ist einfach und schnell zu handhaben. Geodaten aus 
dem kantonalen Geoinformationssystem (GIS) können via Web-
Service hinterlegt werden. Die Entwickler stehen im Kontakt zum 
BAFU, um auch die künftigen Vorgaben aus dem Geoinforma-
tionsgesetz in WAMIS zu berücksichtigen.

Ein bedienungsfreundliches Auswertungstool ist von grossem 
Nutzen. Die gespeicherten Messungen können jeweils pro Stand-
ort oder über mehrere Standorte für einen Parameter ausgewertet 
werden. So lässt sich beispielsweise der Nitratgehalt in mehreren 
Fassungen einer Region gesamthaft darstellen. Je nach Stand-
orttyp sind die relevanten Grenzwerte im System gespeichert und 
werden in den generierten Diagrammen angezeigt. Die Auswer-
tungen werden als Excel-Files mit Grafiken und mehreren Tabel-
lenblättern generiert und können vom Benutzer weiter bearbeitet 
werden.

Funktionsweise

WAMIS

WAMISWAMIS

Chlorid

MagnesiumMagnesiumMagnesiumMagnesiumMagnesium

Sulfat
Kalium

Sulfat
Kalium

Sulfat

Eisen Beispiel
Standortübersicht

Einsatzgebiet

Auswertung
und Grenzwerte

NatriumNatriumStandortspezifische NatriumStandortspezifische Standortspezifische 
BenutzerrechteNatriumBenutzerrechteBenutzerrechteNatrium

Funktionsweise

Natrium
Funktionsweise

intuitiv
     effizient 
   sicher

	 	 WAM I S
Wasser-
Messstellen-
Informationssystem

MEIER UND PARTNER AG

Verkaufs-
prospekt

Verkaufen heisst überzeugen!

Kursdaten 2012

MODUL 1 MODUL 1

Kursort 2)  
Centre Loewenberg, Murten

Preis pro Modul ohne Übernachtung 
Fr. 1‘740.- für 4 Tage bzw. Fr. 800.- für 2 Tage 3)

inkl. zwei Getränkepausen und Mittagessen  
Preis pro Modul mit Übernachtung 
Fr. 2‘052.- für 4 Tage/3 Nächte bzw. Fr. 904.- für 2 Tage/1 Nacht 3)

im Einzelzimmer des Centre Loewenberg inkl. Vollpension

Kursunterlagen 
Handbuch Manuelle Medizin Fr. 298.-

Anmeldung 
Schweizerische Ärztegesellschaft für Manuelle Medizin (SAMM), Röschstr. 
18, 9006 St.Gallen, www.samm.ch, Tel. 071 246 51 81, Fax 071 246 51 01. An-
meldefrist ist 30 Tage vor Modulbeginn.

Abmeldebedingungen  
Bei Abmeldung ist in jedem Fall folgende Rücktrittsgebühr zu bezahlen: 30 
Tage vor Kursbeginn 50% der Kurskosten, 12 Tage vor Kursbeginn 80% der 
Kurskosten, 6 Tage vor Kursbeginn 100% der Kurskosten. Eine Annullations-
kostenversicherung wird unbedingt empfohlen. Das Sekretariat sendet Ihnen 
gerne ein Angebot zu.
1) Genaue Daten sind noch nicht bekannt. 2) MODUL 7 findet in der Thurgauer Rehaklinik St.Katharinental statt. Für 
die Übernachtung während des Moduls 7 ist jeder Teilnehmer selbst verantwortlich. 3) Gültige Kurspreise für 2012.

Fähigkeitsausweis Manuelle Medizin SAMM 

MODUL 1 Diagnostik I 11.–14. Januar 2012

MODUL 2 Therapie I 14.–17. März 2012

MODUL 3 Diagnostik II 17.–20. Juni 2012

MODUL 4 Therapie II 22.–25. September 2012

INTEGRATIONSMODUL Januar 2013 (2 Tage) 1)

MODUL 5 Manipulation I März 2013 (4 Tage) 1)

MODUL 6 Manipulation II Juni 2013 (4 Tage)

MODUL 7 Klinik September 2013 (4 Tage) 1)

Schlussprüfung November 2013 1)

Schwerpunkt Diagnostik Manuelle Medizin

MODUL 1 Diagnostik I 11.–14. Januar 2012

MODUL 3 Diagnostik II 17.–20. Juni 2012

Detaillierter Beschrieb des Weiterbildungskonzeptes unter www.samm.ch

Weiter-
bildung

Recommandé par la 
Societé Suisse de

Médecine Générale

Empfohlen durch die
Schweizerische Gesellschaft
für Allgemeinmedizin

Muskeln, Gelenke und Rücken in der eigenen Praxis behandeln

Fähigkeitsausweis
Manuelle Medizin SAMM

Die Manuelle Medizin ist eine faszi-
nierende Behandlungsmethode bei 
Funktionsstörungen des Bewegungs-
apparates. Die Schweizerische Ärzte-
gesellschaft für Manuelle Medizin 
(SAMM) bietet eine umfassende dia-
gnostische und therapeutische Aus-
bildung in neuro-muskulo-skelettaler 
Schmerzmedizin an. Sie lernen mit 
gezielten Handgriffen Schmerzen 
zu lindern und die Gesundheit der 
Patienten zu fördern.  
 

Wir therapieren Rücken, 
Muskeln und Gelenke.

FMH

zertifiziert

Ihre Ärztinnen und Ärzte 
der Manuellen Medizin

www.samm.ch

ManualmedizinerInnen 
werben ManualmedizinerInnen

Schweizerische Ärztegesellschaft für Manuelle Medizin (SAMM) . Röschstrasse 18 . 9006 St.Gallen
Tel. 071 246 51 81 . Fax 071 246 51 01 . info@samm.ch 

In eigener Sache

www.samm.ch

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

werben ManualmedizinerInnen
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung! für Ihre Unterstützung!

Liebe SAMM-Mitglieder

Mund-zu-Mund-Propaganda ist die beste Werbung. Helfen Sie da-
rum mit, Nachwuchs im Bereich der Manuellen Medizin zu gewinnen. 
Zeigen Sie Ihren jungen Kolleginnen und Kollegen, wie viel Freude 
und raschen Erfolg die Manuelle Medizin bringt. Das Sekretariat 
stellt Ihnen gerne ausführliche Unterlagen zur Ausbildung zu.
  

Kursdaten 2012/2013
Fähigkeitsausweis Manuelle Medizin SAMM 

MODUL 1 Diagnostik I 11.–14. Januar 2012

MODUL 2 Therapie I 14.–17. März 2012

MODUL 3 Diagnostik II 17.–20. Juni 2012

MODUL 4 Therapie II 22.–25. September 2012

INTEGRATIONSMODUL Januar 2013 (2 Tage) 

MODUL 5 Manipulation I März 2013 (4 Tage)

MODUL 6 Manipulation II Juni 2013 (4 Tage)

MODUL 7 Klinik September 2013 (4 Tage)

Schlussprüfung November 2013

Schwerpunkt Diagnostik Manuelle Medizin

MODUL 1 Diagnostik I 11.–14. Januar 2012

MODUL 3 Diagnostik II 17.–20. Juni 2012

Weitere Infos finden Sie auch unter www.samm.ch

Dr. Ulrich W. Böhni, Präsident

C o m m u n i c a t o r
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Über 900 Kongressteilnehmer
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SAMM-KONGRESS   CONGRÈS DE LA SAMM

24.–26.11.2011   CONGRESS CENTRE KURSAAL INTERLAKEN
ERLAK

Röschstrasse 18 I Postfach 191
CH-9006 St.Gallen

T +41 71 246 51 00 I F +41 71 246 51 01
info@mediapolis.ch            
www.mediapolis.ch 


